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F
ür Donnerstag, den
23. Oktober um 19
Uhr hatte der För-
derverein Fössebad
zur Präsentation der

neuen Broschüre „Wir sind Fös-
se“ ins Fössebad eingeladen.
Der zum großen Teil von Tor-

sten Bachmann editierte Band
„Wir sind Fösse“ enthält die
Geschichte des Fössebades von
den Anfängen im Jahr 1838 bis
zu  den Auseinandersetzungen
der letzten 37 Jahre und viele
persönliche Geschichten rund
um das Bad.  Der Verein wollte

Die Sanierung des Fössebads: 

Eine unendliche Geschichte 
die  Vorstellung der Historie,
die von Torsten Bachman prä-
sentiert wurde auch gleich mit
Statements zur Zukunft des
Fössebades verbinden. Deshalb
waren auch die sportpolitischen
Sprecher der Ratsfraktionen
eingeladen. 
Als Vertreterin der SPD er-
schien Peggy Keller, für die
Grünen stand Marc Bindert auf
dem Podium zur Verfügung.
Nach dem Rückblick auf die
175-jährige Geschichte des Fös-
sebades versuchte das Podium
einen Ausblick auf die Zukunft
des Bades. Nachdem im Früh-
jahr 2014 die Bäderanalyse vor-
gestellt wurde – die Weichen zu
dieser Analyse wurden bereits
2006 gestellt – wurde noch im-
mer nicht gehandelt, sondern
ein Arbeitskreis einberufen. Ge-
treu dem Motto „Wenn du nicht
mehr weiter weißt, bilde einen
Arbeitskreis“. Verwaltung, Poli-
tik und die Vertreter einiger
Sportvereine sollten in diesem
Arbeitskreis die Grundlagen
des Bäderkonzepts für Hanno-
ver schaffen. 
Das Konzept, so die beiden
Ratsvertreter, soll noch im De-
zember dieses Jahres vorgestellt
werden. Sodann könne man im
nächsten halben Jahr das Kon-
zept diskutieren …, so Peggy
Keller von der SPD und Marc
Bindert von den Grünen. Das
Ergebnis in der Kurzfassung:
Nichts Genaues weiß man
nicht. Entsprechend geladen
war denn auch die Stimmung
im Raum und die Empörung
des Publikums brach sich Bahn.

Ganz zu recht wird teilweise
recht lautstark gefragt, ob die
Bedarfe des Stadtbezirks Lin-
den-Limmer überhaupt noch
ernst genommen werden, ob das
Fössebad kaputt gespart werden
soll und ob auf die Ratspolitik
mit ihren vagen Versprechungen
überhaupt noch Verlass sei. 
Die ebenfalls anwesende Vorsit-
zende der SPD Ratsfraktion,
Christine Kastning, versuchte
die unerträgliche Hängepartie
um die Sanierung des Fösseba-
des mit dem Haushaltsdefizit
und den zahlreichen anderen
Projekten der Stadt, etwa Aus-
bau und Sanierung der Schulen,
zu erklären. Unterstützt wurde
sie dabei von ihrem Ratskolle-
gen Jürgen Mineur. Das Publi-
kum warf in diversen Re-
debeiträgen der Ratspolitik vor,
die Bäder bis heute nicht auf ih-
rer Prioritätenliste zu haben: Im
aktuellen Entwurf zum Haus-
halt stehen für das Bäderkon-
zept 2015 gerade mal 250.000
Euro im Budget. Für 2016 sind
es dann 1 Mio., für die Folge-
jahren je 3,152 Mio. Euro.

Weiter Seite 4
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Repair-Café der AWO öffnet wieder
Nach dem erfolgreichen Start öffnet das Repair Café am
8. Novmber erneut seine Türen. Ab 13 Uhr können dann
im Ernst-Korte-Haus in der Posthornstraße 27 mit fach-
männischer Hilfe kaputte Geräte repariert werden oder
Tipps rund um Elektrik und Elektronik erhalten und gege-
ben werden. Auch bei Problemen und Fragen im textilen
Bereich wird Hilfestellung angeboten. Das Ganze findet
wie gehabt in gemütlicher Runde mit Kaffee und Kuchen
statt. Alle Angebote sind kostenlos, aber eine kleine Spen-
de wird gern entgegengenommen.

Grünkohlessen mit Wahl eines AGLV-Kohlkönigs
Am Samstag, 29. November, um 18 Uhr findet in der Lin-
dener Traditionsgaststätte „Zum Stern“, Weberstraße 28,
ein Grünkohlessen mit der erstmaligen Wahl eines AGLV-
Kohlkönigs statt. Preis: 11 Euro, Anmeldung bis zum 25.
November unter Telefon 2 15 82 08.

Sprechstunde des Kontaktbeamten 
Seit Oktober hält der Kontaktbeamte der Polizei Ricklin-
gen Andreas Rohde, der für den Bereich von Linden-Süd
(südlich des Allerwegs) und Bornum zuständig ist, eine
Bürgersprechstunde in den Räumlichkeiten des Stadtteil-
forums Linden-Süd, 30449 Hannover, Deisterstraße 66,
Tel. 0511-123-7775, ab. Die Bürgersprechstunde findet je-
den 1. und 3. Dienstag des Monats von 14.30 bis 15.30
Uhr statt. Senioren, die nicht persönlich zur Bürgersprech-
stunde erscheinen können, haben die Möglichkeit auch
einen persönlichen Termin für einen „Hausbesuch“ zu ver-
einbaren. Die noch ausstehenden Termine 2014 sind der
4. und 18. November sowie der 2. und 16. Dezember.

Stroganow liest Lindemann
Kersten Flenter mit Texten von Hans-Jörg Hennecke be-
gleitet am Piano von Bernhard Tönnies am Samstag, 6.
Dezember, ab 20 Uhr im „Stern“, Weberstraße 28. Der
Eintritt ist frei.

LindenKalender 2015 von Quartier e.V. liegt vor
2015: Das sind 900 Jahre Linden – mindestens. In Linden
steht deshalb im Jahr 2015 die Geschichte im Mittelpunkt.
Selbstverständlich, dass sich auch der Quartier-Linden-
Kalender dem Thema „900 Jahre Linden“ widmet. Erkenn-
bar ist dies an dem von Florian Metzner entworfenen 900-
Jahre-Linden-Logo, dem Sieger eines für dieses Ereignis
vom Bezirksrat Linden-Limmer ausgelobten Wettbewerbs. 
In neuen LindenKalender 2015 sind 13 historische Motive
zu sehen, die viel über die Geschichte Lindens erzählen.
Da einige der Gebäude nicht mehr oder so nicht mehr
vorhanden sind, wird auf zwei Seiten neben erläuternden
Texten zu den Motiven zum Vergleich auch die jetzige Si-

tuation gezeigt. Die alten Fotos stammen aus dem Histori-
schen Museum Hannover. Die Vergleichsfotos von 2014
sind von Jona und Jonny Peter, der auch den Text zu den
einzelnen Fotomotiven verfasste. Bei den historischen
Motiven handelt es sich um die Martinskirche, die Linde-
ner Mühle, das von-Alten-Schloss, die Weberstraße, den
Küchengartenpavillon, das Kalkbrennerhaus, das Berg-
gasthaus, das Hotel Schwarzer Bär, die Hanomag, die
Mechanische Weberei, die Arbeiterkolonie Velvet-/Pfarr-
landstraße sowie das alte und das neue Lindener Rat-
haus. Der Kalender kostet 14 Euro und ist ab Mittwoch,
29. Oktober, im Küchengartenpavillon auf dem Lindener
Bergfriedhof dienstags, freitags und sonntags zwischen
15 und 17 Uhr erhältlich – sowie in der Buchhandlung De-
cius, Falkenstraße 10.

Kensal Rise / London

Stellt die 900-jährige Geschichte Lindens heraus: der Linden-
Kalender 2015 von Quartier e.V.

Das Alter zwischen 13
und 18 Jahren bringt
viele neue Herausfor-

derungen für Jungen, Eltern
und Lehrkräfte. Insbesondere
Jungen mit Migrationshinter-
grund sind in dieser Phase vor
besondere Herausforderungen
gestellt. Sie befinden sich häu-
fig im Spannungsfeld von fami-
liären und gesellschaftlichen
Erwartungen. Das Projekt Free
Can von Via Linden e.V. – Ver-
ein für interkulturelle Arbeit
setzt hier an und richtet sich an
Jungen aus dem Stadtteil Lin-
den. „Männlich und frei“ heißt
das Credo, frei von einengen-
den, konventionellen Männer-
bildern und hin zu selbstbe-
stimmtem Mann-Sein. 
Das dreijährige Modellprojekt
startete im April 2014 mit einer
Qualifizierung von Männern
aus sozialpädagogischen Beru-
fen in der interkulturellen Män-
ner- und Jungenpädagogik. Free
Can bietet männlichen Jugend-
lichen den Blick für Berufsfel-
der, die nicht zu den ‚klassi-
schen‘ Männerberufen gehören.
Über das Jahr verteilt werden
die Seminare zu den Themen

„Jungen und Männlichkeit“,
„Jungen in Schule und Beruf“
sowie „Jungen und Radikalisie-
rung, bzw. Rechtsextremismus“
angeboten. Der Hintergrund für
das Projekt „Free Can“ ist, dass
spätestens seit PISA Jungen als
Bildungsverlierer, gewalttätig
und kriminell dargestellt wer-
den. Aktuell werden insbeson-
dere Jungen mit Migrationshin-
tergrund mit der muslimisch
verorteten Splittergruppe der
Salafisten in Verbindung ge-
bracht.  Auf der anderen Seite
sind Jungen selbst häufig Opfer
von Gewalt und Diskriminie-
rung. Free Can möchte die Jun-
gen dabei unterstützen, die Ge-
waltspirale zu durchbrechen
und Raum für  alternative
Männlichkeitsvorstellungen und
eigene Wege zu entwickeln. Das
Projekt wird von Aktion
Mensch gefördert und ist für
die Teilnehmer kostenfrei. Inter-
essierte Jugendliche, Eltern und
Lehrkräfte können mit Via Lin-
den e.V .(www.via-linden.de)
Kontakt aufnehmen. Projektlei-
tung: Kadir Özdemir Tel.
0511/456392,  E-Mail: free-
can@via-linden.de.

Z
um Semesterbeginn
ist die Nachfrage
nach hochschulnahem
und günstigem Wohn-

raum ungebrochen; die Zimmer
in den Wohnheimen des Studen-
tenwerks sind belegt: Rund
2.500 Studierende bewarben
sich zum Wintersemester
2014/15 beim Studentenwerk,
davon erhielten fast 800 ein
Zimmer zum Semesterbeginn.
Aktuell stehen noch über 1.700
auf der Warteliste.
Die diesjährige Nachfrage ist so
hoch wie 2011, dem Jahr des
doppelten Abiturjahrgangs in
Niedersachsen. Jahr für Jahr ge-

hen die meisten BewerberInnen
„leer aus“ und erhalten keinen
preisgünstigen Wohnheimplatz.
Insbesondere Studienanfänge-
rInnen aus weniger vermögen-
den Familien und Bildungsaus-
länderInnen sind für einen gut-
en Start ins Studium und einen
erfolgreichen Studienverlauf
auf preiswerten Wohnraum an-
gewiesen.
„Bei den Vermietungen zum
Wintersemester werden – abge-
sehen von Härtefällen – nur
StudienanfängerInnen von
außerhalb der Region Hannover
berücksichtigt, so Eberhard
Hoffmann, Geschäftsführer des

N
achdem es in den
letzten Jahren in
Linden, vor allem
symbolische und

vorübergehende Aneignung von
Leerstand gab, fand in der
Nacht auf den 19.10. eine of-
fenbar langfristig angelegte Be-
setzung eines leerstehendes Ge-
bäudes in der Dieckbornstraße
38 statt. Mit lauter Musik und
Transparenten mit der Auf-
schrift „Wir bleiben“, „Wohn-
raum für alle“ oder „Besser spät
als nie“ machten die Besetzer-
Innen schnell auf sich aufmerk-
sam. So zog es viele Schaulusti-
ge und Unterstützende an, aber
auch die Polizei war bereits
nach zwanzig Minuten vor Ort.
Sie benötigte jedoch mehre
Stunden, um sich über ein abge-
legenes Fenster Zugang zum

Gebäude zu verschaffen und
drei Männer und zwei Frauen in
Gewahrsam zu nehmen. Um zu
verhindern, dass die fünf Be-
schuldigten noch in der Nacht
erneut das Haus besetzen wür-
den, wurden sie bis 6 Uhr mor-
gens in Einzelzellen in Polizei-
gewahrsam verbracht und das
Haus von der Polizei gesichert. 
Die Wohnungen wurden nach
Auszug nicht neu vermietet, so
dass das gesamte Haus seit 2,5
Jahren leer stand. Darin befan-
den sich nach Polizeiangaben
neben einer Musikanlage, Dis-
cobeleuchtung und Essens-
vorräte für mehrere Tage auch
Artikel für den täglichen Be-
darf. Auf einem Zettel, der von
den Aktivistinnen und Aktivi-
sten aus dem Fenster geworfen
wurde stand: „Mit der Beset-

zung nehmen wir uns den
Wohnraum, der gebraucht wird.

Wir wollen in diesem Haus ge-
meinschaftlich wohnen, alle Be-
lange kollektiv entscheiden und
Wohnraum nach den individuel-
len Bedarfen schaffen.“ Damit
steht diese Hausbesetzung in ei-
ner Reihe mit vorangegangen
Besetzungen in Linden, die
auch zum Ziel hatten auf das
Problem am einem Mangel von
bezahlbarem Wohnraum im
Stadtteil hinweisen. 
Bereits einen Tag zuvor fand ei-
ne Nachttanzdemo unter dem
Motto „Wohnraum für alle“
statt, an der gut 400 Menschen
teilnahmen. Die Route führte
von der Uni an dem bis dahin
noch leerstehenden Wohnhaus
in der Dieckbornstraße lang,
bis zum Küchengarten, wo es
eine Abschlusskundgebung gab.

ko

Polizei räumt noch in der Nacht:

Hausbesetzung in der Dieckbornstraße

„Free Can“ – 
ein Projekt für Jugendliche 
mit Migrationshintergrund 
außerhalb konventioneller Zwänge

Steht seit 2,5 Jahren leer: das
Haus Dieckbornstraße 38.

Zu wenig Wohnraum für Studierende in Hannover:

Keine Zimmer frei zum Semesterbeginn!
Studentenwerks Hannover.
„Aber es reicht bei weitem
nicht, um die Nachfrage zu be-
friedigen. Wir wollen deshalb
schnellstens 300 zusätzliche,
preiswerte und hochschulnahe
Wohnheimplätze schaffen.“
Der Bedarf an studierendenge-
rechtem, bezahlbarem Wohn-
raum kann ohne Unterstützung
von Bund, Ländern und auch
Kommunen nicht gedeckt wer-
den. „Solche Bund-Länder-Pro-
gramme gab es in den 1970er
und 1990er Jahren – sie wären
auch heute wünschenswert und
sind dringend notwendig.“
Die Unterbringungsquote in
Hannover liegt bei nur 7,0 Pro-
zent (Zahl der Wohnheimplät-
ze/Zahl der Studierenden), so
die aktuelle Wohnraumstatistik
des Deutschen Studentenwerks.
Der Hochschulstandort Hanno-
ver mit 40.000 Studierenden hat
damit die niedrigste Unterbrin-
gungsquote aller vergleichbaren
niedersächsischen Hochschul-
städte – obwohl er der größte
Studienstandort ist: Jede/r 4.

Studierende studiert in Hanno-
ver. Die Unterbringungsquote
ist erneut gesunken und liegt
deutlich unter der Quote auf
Landesebene (10,6 %) und
Bundesebene. Auch auf Bun-
desebene ist die Unterbrin-
gungsquote auf unter 10 Pro-
zent gerutscht – das ist der tief-
ste Wert seit 1991.
Als größter Anbieter von stu-
dentischem Wohnraum in Han-
nover ist das Studentenwerk
Hannover der Spezialist für stu-
dentisches Wohnen. Zum Ange-
bot gehören gut 2.300 Plätze in
15 Wohnanlagen mit besonders
günstigen Mieten. Im Schnitt
zahlen die Studierenden im
Wohnheim 204 Euro im Monat
inklusive aller Nebenkosten und
Internetflatrate. 
Laut der 20.Sozialerhebung ge-
ben die Studierenden in Hanno-
ver im Durchschnitt 300 Euro
für die Miete aus. Im Vergleich
zu anderen Studienstandorten in
Niedersachsen sind die Mieten
in Hannover – typisch für eine
Großstadt – etwas höher.
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Tabak • Papier • Getränke 

Büro- u. Schulbedarf

Lotto • Üstra • Zeitschriften

Briefmarken • Telefonkarten

Alles in großer Auswahl 
vorrätig!

seit 1929

www.conradi-bestattungen.de
info@conradi-bestattungen.de

Die Lerntherapeutische Praxis in 
Linden-Mitte mit Schwerpunkt Legasthenie, 

Lese-Rechtschreibschwächen, 
Lernstörungen und Aufmerksamkeitsdefizite 

bietet Beratung, Training und Therapie.

Telefon: 0511 / 1 23 43 42
Hohe Straße 9, 30449 Hannover-Linden
www.legasthenie-hannover.de

Wäscherei in Limmer
sucht MitarbeiterInnen 

in Voll- oder Teilzeit
oder flexible Aushilfen. 

Bei Interesse bitte 
melden unter Telefon 

05 11 / 21 31 21 
oder über

brumm@stichweh.com

E
s ist August. Fast
das ganze Dorf ist
auf den Beinen,
denn die Erntezeit
hat begonnen. Alle

müssen mithelfen: Männer,
Frauen, Kinder, Knechte und
Mägde. Meter für Meter arbei-
ten sich die Bauern auf dem
Feld vor, ihre Sensen schneiden
knapp über der Erde die reifen
Getreidehalme ab. Die abge-
schnittenen Halme nehmen die
Frauen auf und schnüren daraus
geschickt Bündel, die „Gar-
ben“. Zum Trocknen werden die
Garben so aufgestellt, dass die
Ähren oben sind. Eine Arbeit,
die die Kinder machen. Vollbe-
ladene Pferdewagen bringen die
Garben später auf staubigen
und holprigen Wegen zu den
Scheunen im Dorf. Und schon
bald wird man neben dem Häm-
mern des Schmieds auch die
Dreschflegel hören, dann wird
das wertvollste – die Getrei-
dekörner – von den Halmen ge-
trennt. Wenn der Winter herein-
bricht ist die meiste Arbeit ge-
tan. Erst im März beginnt mit
dem Umpflügen der Felder und
der Aussaat wieder ein neuer
Zyklus.

Vor 900 Jahren erstmals 
urkundlich erwähnt

Dieser jährlich wiederkehrende
Arbeitsrhythmus bestimmte lan-
ge Zeit das Leben in Linden.
Vor 900 Jahren wurde das klei-

ne Bauerndorf erstmals urkund-
lich erwähnt. Idyllisch am Ran-
de des Lindener Berges gele-
gen, befand es sich abseits
wichtiger Land- und Heer-
straßen – an einem Weg, der zu
den wenigen Kilometer entfern-
ten Nachbardörfern Badenstedt
und Davenstedt führte. Das Le-
ben der Lindener Bauernfamili-
en war hart. Der Anbau auf den
lehmigen Böden erforderte
große Kraftanstrengungen. Hin-
zu kamen weitere schwere La-
sten: Da den Bauern das Acker-
land nicht gehörte, mussten sie
von den Ernteerlösen einen Teil
als Abgaben an die Eigentümer,
die Grundherren, bezahlen. Die
bedeutendste Last war der jähr-
lich zu entrichtende Korn- und
Fleischzehnt. Hinzu kamen
Kriegs- und Jagdfuhren für den
Landesherrn: Mit ihrem Pferde-
wagen mussten die Bauern
Transporte durchführen, wenn
der Kriegs- oder Jagdherr es
verlangte. Wurden Wege gebaut
oder Festungen errichtet, mus-
sten sie ebenfalls „Hand- und
Spanndienste“ ableisten – selbst
wenn dadurch die Ernte auf
dem Feld verkam.

Graf Wedekind 
von Schwalenberg

Der erste erwähnte Grund- und
Gerichtsherr in Linden war
Graf Wedekind von Schwalen-
berg. Um 1130 übten bereits die
Grafen von Roden-Limmer

Ein Merian-Stich zeigt – im Vordergrund liks – das Bauerndorf Linden im Jahr 1654. Im Hintergrund ist die stark befestigte Stadt Hannover zu sehen.
Quelle: Historisches Museum Hannover

Als Linden noch ein Dorf war … / Teil I

Landwirtschaft 
vor den Toren Hannovers

Herrschaft und Gericht im Dorf
aus, bevor im 13. Jahrhundert
die Ritterfamilie von Alten
große Ländereien und Teile der
Gerichtsbarkeit in Linden über-
nahm.

Großbauern, Kötner 
und Häuslinge

Die bäuerliche Gesellschaft im
Dorf bestand aus Menschen
mit unterschiedlichem Status.
Am besten gestellt waren die
Meier. Als Großbauern verwal-
teten sie für den Grundherrn
den Bauernhof oder betrieben
ihn in Pacht selbst. Sie beauf-
sichtigten die Hörigen, die ih-
nen unterstellt waren und die
harte Feldarbeit verrichteten. In
der dörflichen Hierarchie stan-
den die Hörigen ganz unten –
sie waren unfrei und mussten
ihrem Herrn dienen. Auf den
größeren Lindener Meierhöfen
waren zugleich noch Knechte
und Mägde eingesetzt, die ver-
schiedenste Tätigkeiten im
Haus oder auf dem Hof aus-
führten. Während die Meierhöfe
mit der Landwirtschaft genü-
gend Erträge erzielten, konnten
Kötnerhöfe auf ihren kleinen
Ackerflächen kaum genug Le-
bensmittel anbauen, um davon
auskömmlich leben zu können.
Die Kötner im Dorf waren des-
halb Nebenerwerbslandwirte,
die durch handwerkliche Tätig-
keiten wie als Schmied oder als

Zimmermann Geld hinzuver-
dienten. Der kleine Wald, den
sie gemeinsam bewirtschafte-
ten, war das „Kötnerholz“, an
das heute noch ein Straßenname
erinnert. Und dann gab es noch
die Häuslinge im Dorf, die
handwerkliche Arbeitsleistun-
gen ausführten, Dienstboten-
gänge machten oder sich als Ta-
gelöhner und Hirten verdingten.
Sonntags trafen sich all diese
Leute – ob gut gestellt oder bet-
telarm – in der Kirche.

Streit um die Sitzplätze 
in der Kirche

Im Dorf gab es spätestens seit
1285 eine Kirche, die vermut-
lich auf dem Gelände der heuti-
gen St. Martinskirche stand. Als
sonntäglicher Versammlungsort
diente das Gotteshaus sowohl
den Einwohnern Lindens als
auch der Bevölkerung der
Nachbardörfer Bornum, Baden-
stedt und Ricklingen. Das Ge-
stühl war deshalb in vier Quar-
tiere eingeteilt, jedes Dorf hatte
seinen eigenen Sitzbereich. In-
nerhalb der Quartiere war eine
Sitzordnung vorgeschrieben,
die die soziale Stellung wider-
spiegelte. Trotz dieser genauen
Sitzordnung entbrannte öfter
ein Streit um die Plätze, denn
die Lindener Kirche bot nicht
immer genug Platz für alle
Gläubigen. tb

Seit über 30 Jahren 

in Linden!

Weihnachtsfeier schon geplant?
Wir bieten einen separaten Clubraum für 30 bis 35 Personen

sowie das Menü à la carte oder nach Ihren Wünschen!

Ricklinger Straße 154
30449 Hannover
Tel.: 0511 / 4 58 23 66
täglich geöffnet – außer dienstags
www.artemis-hannover.de

ESSEN WIE DIE GÖTTER

Gutschein
(gültig für den 

Monat November)

pro Person 
für ein Dessert
(Joghurt mit Honig, 
frischen Früchten 
und Walnüssen)
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Praxis für 
Yoga & Qi Gong

Entspannung • Kräftigung •
Achtsame Körperarbeit

Mirija Zun – Yoga
Tel.: 05 11 / 47 37 39 49

Jutta Wienand – Qi Gong
Tel.: 05 11 / 47 37 39 48

Unsere Kursangebote finden 
sie auch im Internet:

www.yoga-qigong-hannover.de

Fröbelstr. 18 / Hinterhaus
Hannover / Linden-Nord

Wenige Fitness Clubs
wissen eine Antwort
auf diese Frage, weil

sie sich mit den Zielen & Pro-
blemen der Leute nicht ausein-
ander setzen. In der Fitness
Stadt ist dieser Weg eine Selbst-
verständlichkeit. Hier konzen-
triert man sich auf Kernkompe-
tenzen und fokussiert auf die
individuellen Ziele & Probleme.
Diese Einstellung macht die
Fitness Stadt so besonders und
einzigartig.
Das Bestreben der täglichen Ar-
beit ist die Leidenschaft den
Wünschen und Bedürfnissen
der Mitglieder und Gäste ge-
recht zu werden, damit bei den
Kunden und Gästen das Gefühl
entsteht: „Die wissen was ich
will, hier bin ich unter meines-
gleichen, hier bin ich richtig“.
Die Fitnessstadt möchte Ihnen
helfen, Ihre sportlichen Ziele si-
cher zu erreichen.
Alle Mitarbeiter verfügen über
hervorragende Qualifikationen.
Sie zeichnen sich durch Enga-
gement, Leidenschaft und Kom-
petenz aus. Weiterbildungsmaß-
nahmen gehören zu ihrem ganz
normalen Alltag. Nur mit die-
sem ständig aktualisierten
Know How kann den Mit-
gliedern optimale Beratung und
perfekten Service bieten zu
können.

In der Fitness Stadt werden die
neusten Fitnesstrends. Wellness-
programme, Sauna und Massa-
ge als Ergänzung zum Fitness-
programm oder als Ausgleich
für die Seele vermittelt. Medita-
tion sowie medizinische Bera-
tung und Ernährungsberatung
finden Sie ebenfalls in der Fitn-
ess Stadt.
Interessenten haben die Mög-
lichkeit, die Fitness Stadt zu be-
sichtigen, sich über Tarife, Prei-
se und Leistungen beraten zu
lassen. Testen Sie die Fitness
Stadt mit all Ihren Stadtteilen,
angeschlossenen Clubs und Ser-
vicevorteilen. 30 Tage alle Lei-
stungen nutzen – ohne Vertrags-
bindung. Das heißt für Sie, 30
Tage Fitness, Wellness, Kurse
besuchen, abnehmen, sich
wohlfühlen …! Also 30 Tage
Urlaub in der Fitness Stadt und
das für unglaublich günstige 30
Euro – ohne Vertragsbindung. 
Sie fragen – Wir antworten!
Siehe unter www.fitness-
stadt.de oder info@fitness-
stadt.de.

Die Fitness Stadt, Davensted-
ter Str. 80, 30453 Hannover,
Tel.: 0511 35 769 769.
Die Fitness Stadt Ricklingen,
Göttinger Chaussee 76, 30453
Hannover, Tel.: 0511 4 104
104.

Bereits seit sieben
Jahren bildet die
Gitarren-Akade-

mie-Linden Kinder, Ju-
gendliche und Erwachsene
an der Gitarre aus. Die
sechs Diplom-Musik-
pädagogen schöpfen aus
einem reichhaltigen Erfah-
rungsschatz. 
Im Unterricht legen die
Pädagogen den Fokus auf
eine fundierte musikali-
sche Grundausbildung.
Diese ist notwendig, damit
sich Schülerinnen und
Schüler später auf einen
Musikstil, wie beispiels-
weise Klassik, Jazz, Blues
oder Rock/Pop, speziali-
sieren können. Unterrich-
tet wird in der ehemaligen
Grundschule Eleonoren-
straße und im Kötner-
holzweg. 
Wer interessiert an einem
Kennenlernen ist, kann
ganz unverbindlich eine
Probestunde besuchen;
buchbar ist diese telefo-
nisch unter der Rufnum-
mer 0511 - 53 94 517. 
Für diejenigen, die kein ei-
genes Instrument besitzen,
hält die Gitarren-Akade-
mie-Linden einen Fundus
an hochwertigen Leihin-
strumenten aus der Mei-
sterwerkstatt Hopf bereit.
Leihinstrumente können
für einen geringen monat-
lichen Unkostenbeitrag ge-
mietet werden.

r e h a – k o n z e p t

Praxis für

Ergotherapie _ Physiotherapie
Logopädie _ Psychotherapie HPG

Alles aus einer Hand !

Blumenauer Str. 5-7 _ 30449 Hannover
Tel.: 0511 – 458 15 20
info@reha-konzept.de
www.reha-konzept.de

Die Praxis reha-konzept
ist darauf spezialisiert
Menschen mit seeli-

schen bzw. körperlichen Ein-
schränkungen zu unterstützen.
reha-konzept möchte Prozesse
in Gang bringen, die positive
Auswirkungen haben und zur
Verbesserung des körperlichen
und seelischen Zustands führen. 
Die MitarbeiterInnen besitzen
langjährige Erfahrungen sowie
qualifizierte Ausbildungs- und
Studienabschlüsse in den Berei-

chen Ergotherapie, Logopädie,
Physiotherapie, und Psychothe-
rapie (HPG) .Außerdem werden
unterschiedliche Seminare im
Bereich der Kommunikation
wie Neuro-Linguistisches-Pro-
grammieren (NLP) und Gewalt-
freie Kommunikation (GfK).
angeboten. Somit ist reha-kon-
zept in der Lage, sowohl Thera-
pien nach Heilmittelverordnung
als auch Beziehungsberatungen
durchzuführen. 
Die Teams sind in Hannover an

fünf Standorten für die Patien-
ten da. Neben der Hauptpraxis
in Linden (Ergotherapie, Phy-
siotherapie, Logopädie, Psycho-
therapie HPG, Seminarangebo-
te) in der Blumenauer Straße –
ganz in der Nähe vom
„Schwarzen Bär“ – gibt es noch
noch Therapieräume in Mittel-
feld (Ergotherapie und Logopä-
die) und in Ronnenberg (Ergo-
therapie). Im Mai 2014 wurde
50 Meter neben der Hauptnie-
derlassung in Linden eine wei-
tere Physiotherapiepraxis eröff-
net. Nach ärztlicher Verordnung
wird das Funktionstraining /
Trockengymnastik im Gruppen-
raum in der Gartenallee, eben-
falls in Linden, angeboten. Da-
durch konnte das Angebot wei-
ter ausgebaut werden, um den
Zulauf an PatientInnen gerecht
zu werden. Es wird den Patient-
Innen in den neuen Räumen ei-
ne qualitativ hochwertige Be-
handlung in angenehmer und
moderner Atmosphäre angebo-
ten. Im Frühjahr 2015 ist eine
Veranstaltung zum 15-jährigen
Bestehen von reha-konzept ge-
plant. www.reha-konzept.de

Warum ausgerechnet in 
die Fitness Stadt kommen?

reha-konzept  – 
positive Wirkungen in Gang bringen

Gitarren-
Akademie-
Linden:
Spezialisten
für sechs 
Saiten Niedersachsens Sozial-

ministerin Cornelia
Rundt hat sich mit den

islamischen Verbänden Ditib
und Schura auf die Gründung
einer Präventionsstelle gegen
neosalafistische Radikalisie-
rung für Niedersachsen geei-
nigt. Ein gemeinsamer Träger-
verein, an dem auch weitere
Verbände aus der Jugend- und
Sozialarbeit beteiligt sein sol-
len, soll noch in diesem Jahr ge-
gründet werden. Cornelia
Rundt: „Wir wollen diese
Präventionsstelle mit drei voll-
en Beraterstellen ausstatten. So-
mit kann der neue Verein 2015
ein qualitativ gutes Beratungs-
angebot zum Thema neosalafi-
stische Radikalisierung für ganz
Niedersachsen anbieten.“  
Den Verbänden Schura und Di-
tib wird unter anderem jeweils
ein Platz im Vereinsvorstand zu-
gesichert. „Es freut mich außer-
ordentlich, dass wir diese
Präventionsstelle gemeinsam
mit den islamischen Verbänden
schaffen und betreiben“, so
Rundt und weiter: „Dieses ist
die endgültige Abkehr von der
islamfeindlichen Haltung der
Vorgängerregierung, die ihre Is-
lamismusbekämpfung beim
Verfassungsschutz angesiedelt
hatte und die mit anlassunab-

hängigen Moscheekontrollen
und ominösen Checklisten die
Muslime in Niedersachsen stig-
matisiert hat. Jetzt begegnen
wir dem Phänomen, dass junge
Menschen als Krieger in den
Dschihad abwandern, in enger
Kooperation mit den Muslimen
und nicht gegen sie.“ Rundt be-
tonte, dass die neosalafistische
Radikalisierung kein spezielles
Problem der Muslime sei, son-
dern der gesamten Gesellschaft.
Das zeige sich allein schon da-
durch, dass viele Konvertiten
unter den gewaltbereiten Neosa-
lafisten seien.
Auch der mit dem Lindener
Bürgerpreis ausgezeichnete Av-
ni Altiner, Vorsitzender der
Schura Niedersachsen, zeigte
sich zufrieden mit dem erzielten
Konsens: „Aus der Beratungs-
stelle wird klar, dass es sich bei
diesem Thema um ein gesamt-
gesellschaftliches Problem han-
delt. Sie zeigt den in Nieder-
sachsen lebenden Muslimen,
dass das Land dieses Problem
ernsthaft angeht, ohne die Mus-
lime zu stigmatisieren oder sie
in eine Ecke mit Extremisten zu
stellen. Dass dieses Ergebnis
gemeinschaftlich erzielt wurde,
zeigt zudem, wie gut die Musli-
me in Niedersachsen integriert
sind.“

Fortsetzung von Seite 1

Bei dem vorsichtig geschätzten
Sanierungsbedarf für die Bäder
Hannovers von 48 Mio. Euro
kann sich nun jeder ausrechnen,
wie lange sich dieses Drama
noch hinziehen wird. Für den
Anbau des Sprengel Museums,
für die Verschönerung des
Trammplatzes und vieles mehr
hat der Rat Geld, lauteten die
Vorhaltungen der engagierten
Bürger. Sind der LHH die Bä-
der nicht prestigeträchtig ge-
nug? Bei den Bädern gibt es lei-
der keine roten Bänder presse-
wirksam zu durchschneiden,
hier kann man sich eben nicht
im Glanz von Kunst und Promi-
nenz sonnen. Andererseits: Die
Sicherung der Infrastruktur ei-
ner Stadt – und da gehören die
Bäder zweifelsohne dazu –
gehören nun mal zum harten
Brot der Kommunalpolitik. Ge-
rade wenn die Gelder knapp
sind. Was fehlt, ist der politi-
sche Wille. Denn wenn die Poli-
tik etwas will, dann setzt sie das
auch durch. Sei es auch noch so
absurd. Knappe Kassen hin
oder her. Dafür gibt es genug
Beispiele. 
Der Bezirksrat Linden-Limmer
steht seit Jahren geschlossen
hinter dem Fössebad. In der
jüngsten Sitzung wurde gefor-
dert, dass jetzt zumindest die
Mittel für den Neubau des
Freibadbereiches freigegeben
werden. Damit wäre ein erster,

entscheidender Schritt für den
Erhalt des Fössebades gesi-
chert. Das geht, auch wenn das
Bäderkonzept noch weiter auf
sich warten lässt. Denn dass es
in Hannover eher zuwenig Was-
serflächen gibt, dass alle Bäder
benötigt werden, ist eigentlich
nicht umstritten. Der Freibadbe-
reich des Fössebades ist ein
wichtiger Aktivposten für die-
sen Standort. Die Anlage sucht
im Gesamtkonzept ihresglei-
chen. 
Mit der Reaktivierung des
Freibades jetzt, wäre auch ein
Konflikt entschärft: Der Grüne
Mark Bindert bringt wiederholt
ins Spiel, ein Neubau des Fös-
se-Hallenbades könne billiger
sein als eine Renovierung. 
Dem ist entgegen zu halten: Ein
neues Freibadbecken jetzt stün-
de einer gründlichen Prüfung
und Diskussion nicht im Wege,
würde aber definitiv den Stan-
dort sichern. 
Nach einhelliger Meinung der
gut 50 Teilnehmer muss dem
Rat jetzt klar gemacht werden:
Die nächsten Kommunalwahlen
sind 2016. Bis dahin muss ver-
bindlich und verlässlich Klar-
heit für die Fössebad-Sanierung
geschaffen sein. Die Wähler
warten schon zu lange auf Hilfe

– die Zeit läuft ab! Diese un-
missverständliche Klarstellung
wurde den anwesenden Ratspo-
litikern mit auf den Weg gege-
ben.
Zum Redaktionsschluss erreich-
te quasi in letzter Minute die
folgende Meldung von SPD und
Grünen zu diesem Thema die
Redaktion: „Wichtige Sanie-
rungsmaßnahmen umsetzen –
Schwerpunkte im Finanzhaus-
halt“. Mit Mitteln für die Bä-
dersanierung und für den Um-
bau des Familienzentrums Al-
lerweg wollen SPD und Bünd-
nis 90/Die Grünen bereits ge-
plante Maßnahmen umsetzen.
So sieht die rot-grüne Koalition
Planungsmittel in Höhe von
400.000 Euro für die Umset-
zung des Bäderkonzepts vor,
das um die Jahreswende den
Ratsgremien zur Beratung vor-
liegen soll. 
Mittel stellt die rot-grüne Ko-
aöition auch für den Umbau des
Familienzentrums Allerweg ein
(2015: 500.000 Euro), den der
Rat bereits Anfang des Jahres
beschlossen hatte, mit dem bis-
lang aber nicht begonnen wur-
de.
Na, dann wird ja vielleicht doch
noch alles gut? Druck machen
lohnt sich offenbar. hew

Präventionsstelle gegen 
neosalafistische Radikalisierung
wird zusammen mit islamischen
Verbänden gegründet  

Eine unendliche Geschichte
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Andreas Jürres, 5. Dan
Cornelia Wunstorf, 4. Dan
Fössestraße 93b
Tel.: 0511 443575
www.aikidoschulelinden.de

Anfängertraining – dienstags 18.30 - 19.30 Uhr / freitags 18 - 19.30 Uhr

In der Geschichte des Frie-
densnobelpreises wurden
2014 zum ersten Mal zwei

Personen ausgezeichnet, die
sich für Kinderrechte einset-
zen.

Erst 17 Jahre alt und 
mutiger als viele Erwachsene

Eine von den beiden ist sogar
die jüngste Kandidatin aller
Zeiten: Die 17-jährige Malala
Yousafzai aus Pakistan. Sie
setzt sich seit Jahren für Bil-
dung ein – vor allem für
Mädchen. In Malalas Heimat-
land ist solch ein Einsatz alles

andere als normal und viele
Menschen waren damit nicht
einverstanden. Trotz Drohun-
gen und sogar nach einem
Mordanschlag lässt die junge
Frau nicht locker. Erste Vorsit-
zende Birgit Unverferth-Fi-
scher sowie der ge-samte
Deutsche Kinderschutzbund
(DKSB) Hannover ist beein-
druckt: Ihr mutiger Einsatz für
Kinderrechte, vor allem für
das Recht auf Bildung, ist be-
eindruckend. So werden Kin-
derrechte weltweit noch mehr
Aufmerksamkeit und immer
mehr Mitstreiter finden. Denn
nur gemeinsam lässt sich der

Kampf gegen unfaires Verhal-
ten gegenüber Kindern gewin-
nen.

Eine laute Stimme gegen 
Kinderarbeit aus Indien

Kinderarbeit ist ein Grund,
warum weltweit mehr als 50
Millionen Mädchen und Jun-
gen nicht zur Schule gehen
können. Der zweite Nobel-
preisträger von 2014 ist der
Kinderrechtsaktivist Kailash
Satyarthi. Der 60-jährige Inder
widmet sein Leben dem
Kampf gegen Kinderarbeit
und Ausbeutung. Er holte so-

gar mehrere junge Leute aus
unwürdigen Verhältnissen her-
aus. Kailash organisierte vor
16 Jahren den weltweit friedli-
chen Marsch gegen Kinderar-
beit, an dem viele Vereine mit-
gemacht haben. „Der diesjäh-
rige Friedensnobelpreis an
diese beiden Menschen setzt
ein wichtiges Zeichen für Kin-
derrechte und ihre Akteure.
Dafür steht auch der Kinder-
schutzbund in ganz Deutsch-
land“, sagt Birgit Unverferth-
Fischer.

Politik einfach erklärt:
Der Friedensnobelpreis 2014

Seit 60 Jahren engagieren sich neben der 1.
Vorsitzenden Birgit Unverferth-Fischer
sympathische haupt- und ehrenamtliche
Mit-arbeiter für junge Leute und Familien
in Hannover. Die sieben kostenlosen bzw.
kostengünstigen Projekte des Deutschen
Kin-derschutzbundes (DKSB) Hannover
richten sich an Kinder, Jugendliche, Eltern

und Familien: Die Bärenhöhle, Kind im
Gericht, Kind im Krankenhaus, Pflege und
Adoption, Rechtsberatung, Starke Eltern
starke Kinder und Umgang ist normal. Der
DKSB erklärt jeden Monat im LINDEN-
SPIEGEL ein interessantes Thema für jun-
ge Leute.

LINDENSPIEGEL-Serie

Der Lindenkasper

Fort  Knox
An- und Verkauf Hannover

Deisterstraße 26 
30449 Linden-Mitte
Tel.: 2 15 34 45

Öffnungszeiten
Montag - Freitag 10.00 Uhr - 18.00 Uhr
Samstag 10.00 - 16.00 Uhr

A
m Samstag, 15.
November um 16
Uhr wird Nora
Borris als Pasto-
rin in der Erlö-

serkirche in den Ruhestand wer-
den verabschiedet. 
Nora Borris war seit Februar
1992 als Pastorin  in Linden
tätig. Ihre Stationen waren die
St. Martinsgemeinde, die Kran-
kenhausseelsorge im Heidehaus
und im Friederikenstift und zu-
letzt – seit zweieinhalb Jahren –
die evangelisch-lutherische Er-
löserkirchengemeinde, die Gos-
pelkirche Hannover, in Linden-
Süd.  Der Stadtteil Linden wur-
de ihr zur Heimat. Sie wird
gern hier wohnen bleiben, wenn
auch ohne Amt als Pastorin,
sondern mit dem Gedanken,
freiberuflich als transaktions-
analytische Supervisorin zu ar-
beiten.
Basierend auf den in den
1960er Jahren in Lateiamerika
entwickelten befreiungstheolo-

gischen Grundüberzeugungen,
die auch stark in den sozialkriti-
schen Protestantismus hinein
wirkten, war es Nora Borris im-
mer wichtig, nahe an den Lin-
dener Menschen zu sein und
sich mit den politisch aktiven
LindenerInnen im Stadtteil zu
vernetzen – wie zum Beispiel
bei den beiden Kirchenasylen
für eine Gruppe von Nigeria-
nern  und eine vietnamesische
Familie. 
Neben ihrem vielfältigen Enga-
gement in den Bereichen Gott-
esdienst und Seelsorge lag es
ihr besonders am Herzen, Kir-
che in Linden sichtbarer und
überzeugender zu machen, im
Verbinden der unterschiedli-
chen spezifischen Möglichkei-
ten der Gemeinden und des
Stadtteils. So brachte sie etwa
mit Pastor Jochen Günther von
der Bethlehemgemeinde und
dem journalistischen Profi
Hans-Jörg Hennecke das ge-
meinsame Lindener Kirchen-

magazin „VorOrt“ mit auf den
Weg. Ein weiterer Schwerpunkt
ihrer langjährigen Arbeit war in
den 1990er Jahren ihre Arbeit
für den Kindergarten der Ge-
meinde.
Ingesamt 20 Jahre sang Nora
Borris in der Kantorei St. Mar-
tin. Auch deshalb fiel es ihr
leicht, sich in der Musik-Ge-
meinde Gospelkirche gut aufge-
nommen und am richtigen Platz
zu fühlen.
Zu Nora Borris gehört ihre öku-
menische Verbundenheit,  die
ihre Wurzeln in Freundschaften
zu Jesuiten in Spanien hat. Von
spanischen Jesuiten nach Lin-
den-Süd, das war für sie pas-
send.  
Zugleich hat sie sich auch im
Stadtkirchenverband Hannover
bei unterschiedlichen Verände-
rungen immer wieder mit Enga-
gement eingebracht – nicht oh-
ne gelegentlich lächelnd daran
zu erinnern, dass sie Lindenerin
ist.    hew

Erlöserkirche in Linden-Süd:

Im Rückblick: 
Nora Borris, Pastorin in Linden

Nimmt Abschied als Pastorin,
nicht aber aus Linden: Nora Borris,
zuletzt an der Gospelkirche tätig,
wird künftig als freiberufliche Su-
pervisorin arbeiten.

Angebot des 

Monats:

Albariño 
– spanischer Weißwein

3,95 Euro



schwarz magenta cyan yellow Lindenspiegel Seite 10

Lindenspiegel | 11-2014 Seite 10

www.sudoku-aktuell.de Lösungen Oktober 2014

Lösungen Oktober 2014

Eine Wohnungskündigung und die Aufforderung zur Her-
ausgabe der Wohnung durch den Vermieter sind rechtswid-
rig, wenn der Grund ausbleibende Mietzahlungen durch
das Jobcenter sind. Das entschied das Landesgericht Ber-
lin (LG) in seinem Urteil vom 24. Juli 2014 (Aktenzeichen:
LG_B 67 S 94/14).

Hartz IV-Beziehern stehen neben der Regelleistung auch
die Kosten für Miete und Heizung zu. In den meisten Fällen
werden die Unterkunftskosten zusammen mit dem monatli-
chen Regelsatz an den Hartz IV-Bezieher überwiesen. In
einigen Fällen – beispielsweise wenn der Hartz IV-Bezieher
die Miete nicht regelmäßig an seinen Vermieter überweist
und unter Umständen sogar der Verlust der Wohnung droht
– zahlt das Jobcenter die Mietkosten direkt an den Vermie-
ter. 

Kommt es dabei zu Zahlungsverzögerungen oder -ausfäl-
len, erfährt der Hartz IV-Bezieher häufig erst vom Zah-
lungsverzug, wenn er die Wohnungskündigung vom Ver-
mieter erhält. Das Landgericht Berlin (LG) musste sich mit
der Frage befassen, ob ein Mieter, der Hartz IV-Leistungen
bezieht, mit der Mietzahlung in Verzug gerät, wenn diese
durch das Jobcenter nicht wie vereinbart erfolgt ist. Im kon-
kreten Fall stritten sich die Parteien, ob der Beklagte, der
Leistungen nach den SGB II bezog, verpflichtet ist auf-
grund des Mietverzugs die Wohnung der Klägerin zu räu-
men. Der Hartz IV-Bezieher hat die Wohnung seit 2009 an-
gemietet und war im März 2010 mit den Mietzahlungen in
Rückstand geraten. Gemäß § 22 Abs. 7 SGB II überwies
das Jobcenter daraufhin die monatlichen Mietzahlungen
stets direkt an den Vermieter. Im November und Dezember
2012 leistete die Behörde jedoch keine Mietzahlungen,
worauf die Klägerin das Mietverhältnis im Dezember 2012
wegen der Mietrückstände kündigte. Der Hartz IV-Bezieher
erfuhr erst durch das Kündigungsschreiben von den fehlen-
den Zahlungen. Er weigerte sich die Wohnung zu räumen,
da er sich nichts zu schulden kommen lassen und die Mie-
trückstände nicht zu vertreten hatte. 

Das LG Berlin wies die Räumungsklage ab. Die Kündigung
seitens der Klägerin sei nicht wirksam, daher habe sie
auch keinen Anspruch auf die Herausgabe der Wohnung.
Des weiteren bestehe kein Zahlungsverzug, der zur Kündi-
gung berechtige, so das Gericht. Hier sei § 286 Abs. 4
BGB anzuwenden, da der Mieter weder vorsätzlich noch
fahrlässig gehandelt habe. Er habe sich vielmehr in einem
Tatsachenirrtum befunden. Dieser Irrtum führe dazu, dass
der Schuldner nicht in Zahlungsverzug komme, solange er
tatsächliche Bedenken gegen seine Leistungspflicht haben
könnte. Der Beklagte habe sich darauf verlassen, dass der
Leistungsträger wie vereinbart regelmäßig die Mietzahlun-
gen leistet. Der Zahlungsausfall im November und Dezem-
ber basiere auf einem Versehen des Jobcenters. Das stehe
unstreitig fest. Der Beklagte habe den Zahlungsverzug
nicht verursacht oder dazu beigetragen. Deshalb müsse er
sich das Verschulden des Jobcenters nicht zurechnen. Der
Leistungsträger habe zudem nicht im Auftrag des Mieters
gehandelt, sondern nehme mit der Überweisung der Miet-
kosten ihm obliegende Aufgaben der Daseinsfürsorge
wahr, so das Gericht in seiner Begründung. (ag)

Der Lindenspiegel-Buchtipp
Vorgestellt von MitarbeiterInnen der Buchhandlung „Decius Linden“, Falkenstraße 10

Maxim Leo: „Waidmannstod“

Macht Lust auf einen zweiten Fall
Leck / Beckers: „Nicht jeder Fleck muss weg“

Wunderbar wie das Leben

Kommissar Daniel Voss
kehrt nach dem Tod seines

Vaters in sein Heimatdorf Ster-
nekorp in der Mark Branden-
burg zurück, der erste Kommis-
sar, der in seinem alten Kinder-
zimmer wohnt! 
Kaum hat er sich ein wenig ak-
klimatisiert, passiert auch schon
der erste  Mord. Während einer
Treibjagd wird einer der Jäger
erschossen. Relativ schnell ist
klar,  dass der Tote ziemlich un-
beliebt war, denn er hatte Teile
des Waldes, die ihm gehörten,
an eine Windkraftfirma ver-
kauft. Doch dann geschieht ein
zweiter Mord, der Tote ist ge-
nauso drapiert wie beim ersten
Mord. Voss und seine Leute

fürchten, dass sie es mit einem
Serienmörder zu tun haben.
Motive  und Verdächtige gibt es
reichlich, Rache, Eifersucht,
Umweltschutz.
Voss, ein eigenbrötlerischer
Einzelgänger, der sich lieber
mit Maja, der polnischen Pfle-
gerin seiner Mutter austauscht,
als mit seinen Kollegen, muss
in viele Richtungen ermitteln
und immer wieder Umdenken.
Nichts ist so, wie es scheint.
„Waidmannstod“ (Kiwi Verlag)
kommt mit wenig Brutalität
aus, ist trotzdem spannend und
macht Lust auf einen zweiten
Fall mit Daniel Voss. 

Gisela Krentzkin

Der Duft von Weichspüler,
das Plätschern in den

Waschtrommeln: Freddy Leck
liebt seine Waschmaschinen -
und seine Kunden! Egal ob Pro-
fessor, Oma oder gestrandeter
Großstadtcowboy - in Freddy
Leck sein Waschsalon ist jeder
willkommen. Die kuriosen
Storys, die Freddy in seinem
Buch auf schrägliebevolle Wei-
se erzählt, haben sich so oder so
ähnlich tatsächlich im Waschsa-
lon abgespielt. Doch er war
nicht immer der flinke Dienst-
leister, als den wir ihn in diesen
Geschichten kennenlernen. In
Rückblicken erzählt er von sei-
nem rastlosen und extremen Le-
ben, von Abstürzen, Irrwegen

und einer dramatischen Liebe,
die ihn komplett aus der Bahn
geworfen hat. Bis er sein Glück
beim Wäschewaschen fand. Ein
Buch, so komisch, traurig und
wunderbar wie das Leben
selbst. 
Freddy Leck ist das Pseudonym
des Schauspielers Dirk Mar-
tens, den Sie aus verschiedenen
Fernsehserienrollen wie z.B. SK
Kölsch, Edel & Starck, Der Alte
oder SOKO 5113 wie auch aus
dem Tatort kennen. Sein Künst-
lername Freddy Leck ist un-
trennbar mit dem von ihm be-
triebenen Waschsalon in Berlin
verbunden, für den er über ei-
nen Webshop auch Waschmittel
vertreibt. Manuela Banse

Kündigung wegen Mietverzug
durch Jobcenter unzulässig

Freddy Leck alias Dirk Martens liest am 27. November ab 19.30 Uhr im Salon Waschweiber, Limmerstraße 1 aus seinem Buch
„Nicht jeder Fleck muss weg“. Außerdem findet am 6. November ab 19.30 Uhr bei decius an der Falkenstraße wieder ein Buch-
vorstellungsabend statt. Dazu wird um Anmeldung gebeten.

Die Galerie BOHAI in der
Wilhelm-Bluhm-Straße

38, feiert im November ihr ein-
jähriges Bestehen. Gleichzeitig
zeigt BOHAI noch bis zum 13.
Dezember die Ausstellung
„N_5 – You Have your Family I
HAVE MINE“. In der Ausstel-

lung N_5 wird das gemein-
schaftliche Fotoprojekt „You
Have your Family I HAVE MI-
NE“ von Gerhard Eckardt (Ber-
lin), Susanna Hofer (Wien), Pe-
ter Jaunig (Wien), Paul Pibernig
(Wien), Katharina Poblotzki
(New York) und Aleksandar To-

dorovic (Sarajevo) vorgestellt.
Die fünfte Ausstellung der Ga-
lerie BOHAI präsentiert die
persönliche Sicht jedes einzel-
nen FotografenIn auf den ver-
gangenen Sommer und stellt
den Auftakt einer Serie dar, die
sich mit den Jahreszeiten be-

schäftigen wird. Mit dem Be-
ginn der kalten Jahreszeit kann
die Ausstellung jeden Samstag
von 16 bis 20 Uhr in der Gale-
rie BOHAI besucht werden
oder auch ein individueller Be-
sichtigungstermin vereinbart
werden (mail@galeriebohai.de).

Bewegung“ – unter die-
sem Thema stellt sich
der Fotoclub Linden

auch im Jahr 2014 wieder mit
einer Fotoausstellung in der Ga-
lerie im Keller im Freizeitheim
Linden der Öffentlichkeit vor,
um einen Einblick in seine Ar-
beit zu geben. 
Bewegung … und Fotografie,
das kann ein Spiel sein mit ex-
trem kurzen oder langen Mo-
menten, durch die Abläufe
scheinbar eingefroren oder ge-
streckt werden. Es kann aber
auch die emotionale Bewegung
sein, die ein Foto vermittelt,
oder die Dokumentation einer
sozialen Bewegung. Mit der
Jahresausstellung 2014 zeigt
der Fotoclub Linden seine aktu-

ellen Bilder zu diesem vielfälti-
gen Thema. Da platzt dann
schon mal ein Wasserballon, ein

fallender Tropfen wird angehal-
ten, Stillstand und Bewegungs-
spuren treffen aufeinander, und

jedes Bild ist Teil einer kleinen
Geschichte, die beim Betrach-
ten zur eigenen Ergänzung und
Fortsetzung einlädt. „Bewegung
macht Spaß“ ist damit nicht nur
ein Motto für den Sport, son-
dern auch für diese Ausstellung.
Wer Spaß an einem besonderen
Blick auf das Alltägliche hat
und an der Vielfalt der präsen-
tierten Eindrücke, kann viel-
leicht ein persönliches „Bild im
Kopf“ mitnehmen, das bei pas-
sender Gelegenheit wieder auf-
lebt. 
Ausstellungsort: Freizeitheim
Linden, Windheimstraße 4,
Ausstellungseröffnung: 7. No-
vember, 19.30 Uhr, Dauer der
Ausstellung: 8. November bis
18. Dezember.

„Bewegung“ in der Galerie im Keller

Austellung N_5 – ein Jahr Galerie BOHAI

Aufnahme: Waltraud Nehls.
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Ein ausführlicher Terminkalender mit vielen Veranstaltungs-Tipps unter

Sicher im Internet und in Netzwerken unterwegs
Im Internet surfen, chatten mit Freunden, Profile auf ver-
schiedenen Plattformen oder Fotos hochladen. Jugendli-
che verbringen viel Zeit im Netz. Doch es gibt Dinge, die
besonders Jugendliche wissen sollten, um sich sicher im
Internet zu bewegen. Von Freitag, 7. November, bis Sonn-
tag, 9. November 2014, können Jugendliche in einem
Workshop des Teams Jugendarbeit der Region Hannover
erfahren, worauf sie bei Facebook und Co. achten müs-
sen. Referent Ralf Willius vom hannoverschen Verein
smiley zur Förderung der Medienkompetenz, informiert
über den sicheren Umgang mit Facebook, WhatsApp,
Twitter, YouTube und Co.. Die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer können sich ein Bild davon machen, wie sie Fal-
len und Risiken vermeiden und trotzdem Spaß im Internet
haben können. Abends warten Gruppenaktionen auf die
Jugendlichen. Der Workshop richtet sich an Jugendliche
ab 14 Jahre und findet im Jugend-, Gäste- und Seminar-
haus Gailhof bei Mellendorf statt. Die Teilnahme kostet 55
Euro pro Person und beinhaltet Übernachtungen im Mehr-
bettzimmer, Verpflegung und Programm. Inhaberinnen
und Inhaber einer Jugendleitercard 0erhalten zehn Euro
Ermäßigung. Anmeldung beim Team Jugendarbeit der
Region Hannover unter Telefon (05130) 3766331 oder per
E-Mail an: judith.wacker@region-hannover.de. Weitere In-
formationen auch unter www.team-jugendarbeit.de.

Trauer braucht einen Ort
Die Stiftung Trauerbegleitung und Bestattungskultur Han-
nover und Niedersachsen lädt zusammen mit der evange-
lisch-lutherischen und der römisch-katholischen Kirche im
November zu zwei Trauerfreiern für anonym Bestattete
mit ökumenischer Andacht ein. Die Trauerfeiern finden am
Sonntag, 2. November 2014 um 15.00 Uhr in der Kapelle
und auf den Urnenfeldern des Neuen St. Nicolai Friedho-
fes (An der Stangriede) und am Sonntag, 23. November
2014 um 15.00 Uhr in der Großen Kapelle und auf dem
Urnenfeld des Stadtfriedhofes Lahe (Laher-Feld-Straße
19) statt. „Immer mehr Menschen lassen sich anonym be-
statten. In Hannover lag die Zahl im zurückliegenden Jahr
bei rund 800“, so Dr. Michael Wohlers, Vorstandsmitglied
der Stiftung und evangelischlutherischer Pastor. „Bei einer
anonymen Bestattung entfallen viele Rituale. Dadurch
entsteht bei den Hinterbliebenen oftmals der Eindruck, in
ihrer Trauer vergessen worden zu sein. Mit unseren Trau-
erfeiern möchten wir für die Betroffenen einen Ort der
Trauer und des Gedenkens schaffen.“ Seit über zehn Jah-
ren veranstaltet die Stiftung gemeinsam mit der Kirche die
Trauerfeiern, die großen Zuspruch finden. Träger der Stif-
tung Trauerbegleitung und Bestattungskultur ist die Feu-
erbestattungsgesellschaft Hannover und Niedersachsen
mbH. Die gemeinnützige Stiftung möchte durch ihre Akti-
vitäten den Themen Trauer, Abschied und Bestattungskul-
tur eine größere öffentliche Präsenz geben. Neben den
Trauerfeiern für Angehörige anonym Bestatteter veran-
staltet die Stiftung regelmäßig eine Erfahrungskonferenz
für Menschen, die beruflich oder ehrenamtlich im nahen
Kontakt mit Trauernden und Sterbenden stehen und publi-
ziert den „Wegweiser für Trauernde“, der Betroffene über
kostenfreie Angebote informiert. Kontakt: Dr. Michael
Wohlers, Telefon: 0511-88 23 90, mobil 0173-2414047,
wohlers@stiftungtrauerbegleitung.de.

Neue Heimat – Tom Otto in der Eisfabrik
Mit einem Drachen aus einer Baumwurzel, auf dem sich
gedrechselte Türmchen wie Minarette erheben, und
Baumhäuser türmen, denen etwas Bunkerartiges eignet –
mit diesem großen Holzobjekt also war Tom Otto in die-
sem Jahr in der Ausstellung „Neues aus hannoverschen
Ateliers“ vertreten. Von diesen Holzobjekten wollten Dag-
mar Brand sowie Peter und Wolfgang A. Piontek als Kura-
toren des EISFABRIK/Kunst-Preises gerne mehr sehen
und luden Otto zu einer Einzelausstellung in der Weissen
Halle ein. „Neue Heimat“ hat der Künstler seine Präsenta-
tion nun genannt, auch dies ein hintersinnig-ambivalenter
Titel. Die Ausstellung wird am Sonnabend, 8. November,
um 19.30 Uhr eröffnet. Charakteristisch für viele von Ottos
Arbeiten sei das Aufeinandertreffen von ursprünglichen,
natürlichen Materialien mit den industriell verarbeiteten,
quasi 'domestizierten', vom Menschen geformten Einrich-
tungsgegenständen, hat Andreas Prinzing über Tom Ottos
Arbeiten gesagt: „Es handelt sich um ein Zusammentref-
fen von Natürlichem und Menschengemachtem, von Na-
tur und Zivilisation in Form von Wohnkultur. Stilistisch be-
wegt Otto sich damit irgendwo zwischen Arte Povera und
Nouveau Realisme, dabei entstehen groteske, häufig hu-
mor- und fantasievolle Werke, die trotz der Beschränkung
auf wenige Materialien ein erstaunlich narratives Potential
entfalten.

Kensal Rise / LondonWohin im November?

Hannovers skurrilste Lese-
bühne sucht sich ihre Gä-

ste gern aus allen Teilen der Re-
publik zusammen. Die Gäste im
November kommen aus einem
besonders aufregenden Teil
Deutschlands: aus Linden. Das
liegt in Hannover, linksleinisch.
Ninia La Grande, Tobias Kunze,
Johannes Weigel und Kersten
Flenter freuen sich, bei ihren
abenteuerlichen Texteskapaden
diesmal zwei umtriebige Linde-
ner Kulturschaffende zu Gast zu
haben: Claudia Pahl (Texte) -
nach einem Jahrzehnt Kabarett
Störfall folgte eine kurze Bezie-
hung mit der Ihmebraut und
nach diesen theatersportlichen
Zeiten betrat sie Bühnen
fortan als Literatin, mit Celllyri-
klesungen und Literaturperfor-
mances und teilte sich schließ-
lich rund 5 Jahre lang als CAN-
NELLE mit 6 weiteren Litera-
ten und SlamPoeten von Han-
novers erster Lesebühne OraL
die Gunst des Publikums. Der
Gitarrist und Sänger Nils Schu-
macher wird das Programm der
Nachtbarden am 18.11.14 mit
einer feinen Mischung aus rau-
en Bluesklassikern von Robert
Johnson, Howlin Wolf, Bo
Diddley oder Muddy Waters
musikalisch begleiten. Dabei
greift er wahlweise zur akusti-
schen oder elektrischen Gitarre,
so, wie es gerade passt. Termin:
Dienstag, 18.11.2014., Beginn
20 Uhr, Einlass 19 Uhr, Eintritt
7, ermäßigt 5 Euro, Theater am
Küchengarten, Am Küchengar-
ten 1-3.

Am 22. November um 17
Uhr gibt die in Linden gut

bekannte und sangesstarke
Kantorei St. Martin ihr Jahre-
send-Konzert in  der St. Mar-
tins-Kirche. Das Herzstück des
Programms ist die Kantate Nr.
106 „Gottes Zeit ist die allerbe-
ste Zeit“ von Joh. Sebastian
Bach. Als 2. Chor-Stück wird
die Kantorei die „Missa in a“
von Joh. Chr. Pez, bearbeitet
von J.S. Bach, vortragen. Prof.
Bäßler spielt in beiden Chor-
werken den Basso continuo auf
der von uns neu erworbenen
Truhenorgel. Dieser rennomier-
te Organist lehrt seit 1994 an
der Musikhochschule Hannover
Musikpädagogik. Er wird zwi-
schen den Kantorei-Vorträgen
mehrere Solostücke an der
großen Orgel zu  Gehör brin-
gen. Zum Schluß wird er im
hochromantischen Hymnus
nach Psalm 55, 2-8 „Hör mein
Bitten“ von Felix Mendelssohn-
Bartholdy die Sopranistin und
die Kantorei ebenfalls an der
großen Orgel begleiten. Die So-
listen in den Chorwerken sind
die bei uns schon mehrfach in
früheren Jahren aufgetretenen
Spitzen-Sänger Theresa Etzold
(Sopran), Claudia Erdmann
(Alt), Jörg Erler (Tenor) und
Sven Erdmann (Bass). Leitung:
Annette Samse, Kirchenkreis-
kantorin in St. Martin. Eintritt
12, ermäßigt 8 Euro, Vorver-
kaufsrabatt 2 Euro.

Im Rahmen einer Vorpremiere
ihres Albums „Dann wird al-

les dunkel“ wird Josi (Foto),
die junge hannoversche Sänge-
rin, Texterin und Komponistin,
am Samstag, 15. November, um
20 Uhr in der Lindener Gast-

stätte „Zum Stern“, Weber-
straße 28, ein Konzert geben.
Sie liebt die leisen und sanften
Töne, singt ihre eigenen Songs
mit klarer Stimme und begleitet
sich an der Gitarre oder am Pia-
no. In ihren Liedern beobachtet
sie sehr genau, was um sie her-
um geschieht. Aktuelle Cover-
songs gehören ebenfalls zum
Repertoire und werden im eige-
nen Stil interpretiert. Begleitet
wird Josi an diesem Abend von
Niels Hartmann (git.), Carsten
Möller (bass) und Lars Neu-
mann (drums). Es verspricht ein
unterhaltsamer und spannender
Adend zu werden. Gleichwohl
ist der Eintritt frei!

Am Freitag, 5. Dezember,
um 20 Uhr, ist das Trio

„Say Something“ in der Gast-
stätte „Zum Stern“, Weber-
straße 28, zu hören. Beeinflusst
vom traditionellen Jazz, spielen
die drei Musiker ohne Harmo-
nieinstrument Jazz und Bossa

Nova mit neuen Einflüssen, in-
spirierter Neugier und ruhiger
Gelassenheit, so daß sich neue
Bilder und Atmosphären auftun.
Dabei lebt die Musik vom
wechselnden Einfluß der drei,
so löst sich im dynamischen
Prozess das klassische Schema
von Solist und Begleitern zeit-
weilig auf. Beat und Grooves
werden durch den Saxophonso-
und aufgenommen und es ent-
steht eine eigene Musik aus
Harmonie, Spannung und Über-
raschungen. Wer also Lust hat,
einen Jazz-Abend von hoher
Qualität zu genießen, der ist
hier richtig aufgehoben. Der
Eintritt ist frei!

Am Freitag, 17.10.2014,
gibt es in der Gaststätte

„Zum Stern“, Weberstraße 28,
eine eine weitere Auflage des
kultigen Table-Quiz des Blues
Club Hannover. Wie immer
wird Quizmaster „Lonesome
Nighthawk“ vierzig Fragen aus
allen Wissensgebieten von
Kunst bis Sport, von Chemie
bis Fernsehen oder von Musik
bis Geschichte stellen. Das sie-
greiche Team erwartet dieses
Mal die von Stern-Wirt Andreas
Klitz gespendete Teilnahme an
einem traditionellen Grünkoh-
lessen mit Bregenwurst und
Kasseler. Auch die Zweit- und
Drittplazierten erwarten wie im-
mer Gewinne. Es werden keine
Teilnahmegebühren erhoben. Es
werden Spenden für die Arbeit
des Blues-Club gesammelt. Für
den Blues Club ist dieses eine
der wenigen Möglichkeiten zur
Finanzierung seiner Musikver-
anstaltungen.

u l t u r kompaktK

Wie viele Instrumente kann
ein Mensch auf einem Mal

spielen? Diese Frage scheint sich
Lutz Drenkwitz gestellt zu haben.
Er bedient Schlagzeug, Bass, Gi-
tarre und Mundharmonika zeit-
gleich und singt mit markanter
Stimme. Ein Mann, eine Band.
Mittlerweile im zehnten Jahr tourt
der Mann aus Bremen unermüd-
lich mit seinem Soloprogramm
durch die europäische Weltge-
schichte und ist zu einem Garant
für gutes Entertainment gereift.
Unbeschwert plündert er von hier

bis zurück in die 50iger alle
Schubladen handgemachter Unter-
haltungsmusik und erfindet seine
eigene musikalische Sprache. Er
ist Liedermacher und Rock`n`Roll-
Band zugleich. Unter dem Titel
„Berlin“ subsumiert er nun vier-
zehn ganz wundervolle neue Lie-
der über seine letzten acht Jahre in
der Hauptstadt, die Zweisamkeit
und das Leben im Allgemeinen.
Release Concert am 28. November,
21 Uhr, in der Limmerstraße 1 im
Rahmen der Reihe Songschreiber
bei WASCHweiber.

Countrybluespunkrock

M
it „Ver[w]ortun-
gen“ präsentiert
sich am Sonntag,
23. November, ab

17 Uhr im Mittwoch:Theater,
Am Lindener Berge 38, das er-
ste Lesebuch Lindener Autorin-
nen und Autoren live der Öf-
fentlichkeit. 32 Literaturschaf-
fende aus den hannoverschen
Stadtteilen Linden und Limmer
– 63 Texte von der Kurz- und
Kürzest-Geschichte über die
ganze Welt der Lyrik und wie-
der zurück.
„Ver[w]ortungen“, das Lese-

buch Lindener Autorinnen und
Autoren, versammelt erstmals
das literarische Schaffen von
Hannovers Stadtteil mit der
wohl größten Kiosk- und
Künstlerdichte der Republik.
Und schreibt damit nicht nur
Stadtteilgeschichte anlässlich
des 900. Geburtstages Lindens
im Jahre 2015, sondern gleich-
sam literarische Stadtgeschich-
te. Denn keine Autoren-Samm-
lung hat vorher versucht, alle
schreibenden Protagonisten ei-
nes Stadtteiles, geschweige
denn der gesamten Landes-

hauptstadt, in einem Buch zu
vereinen. 
Ein poetisch-nachhaltiges Pilot-
Projekt über die Grenzen Lin-
dens hinaus? Ganz bestimmt.
Zumindest aber sind sich die
Herausgeber sicher, dass  dieses
außergewöhnliche Lesebuch
schon bald (nicht nur) in jedem
Lindener Haushalt zur kulturel-
len Grundaustattung gehören
wird. Aus gutem Grund, wie sie
finden. Denn Linden lebt, mit-
ten in Hannover. Und hat eine
ganze Menge zu erzählen ...
Bei der Premieren-Lesung im

Mittwoch:Theater geben die in
der Anthologie vertretenen Au-
torinnen und Autoren Claudia
Pahl, Christine Rohrbach, Bodo
Dringenberg und Thomas Bo-
thor einen tiefen Einblick in ih-
re eigenen prosaischen
„Ver[w]ortungen“ und Textwel-
ten. Und stellen gemeinsam mit
den Ver[w]ortungen-Initiatoren
und -Herausgebern Kersten
Flenter und Henning Chadde
Hannovers bisher außergewöhn-
lichstes, weil nicht nur im dop-
pelten Sinne „vielseitigstes“ Le-
sebuch vor. Eintritt: 5 Euro.

Ein Lindener Lesebuch / Stadtteilautoren präsentieren „Ver[w]ortungen“:

Wortreiche Premiere
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Schau, all das schöne schwarze Laub unter deinen Schuhen,
auf all den Wegen, 
die du gehen könntest

Dialog mit Ninti

von Kersten Flenter

Der Mensch braucht et-
was zu tun, das ihn von
der seinerholozäni-

schenÖdnis ablenkt.Als Stroga-
now mich bittet, ihm bei seinem
neuen Projekt zuzusehen, ahne
ich gleich Schönes. Es bedeutet
einige entspannte Stunden, ihm
beim Ausdrucken von Wikipe-
dia Beistand zu leisten. Der
Drucker rattert, Stroganow
drückt ab und zu eine Taste auf
seiner Maus, und ich lege alle
zwei Minuten neues Papier in
den Drucker. Alle tausend Sei-
ten wechseln wir die Tinte und
alle drei Tage den kompletten
Drucker aus. Irgendwann ma-
chen wir eine Stunde
Pause.Währenddessen lese ich
auf Spiegel Online einen unter-
haltsamen Artikel über den
DullMen’s Club in England.

Das sind Leute, die das Ge-
wöhnliche abfeiern, und sie ge-
ben alljährlich einen Kalender
der langweiligsten Männer Eng-
lands heraus. Das sind zum Bei-
spiel Leute, die zuschauen, wie
Farbe trocknet oder Brotteig
aufgeht. Warum schreibt die
Spiegel-Autorin bloß, diese
Leute seien langweilig? „Dull“
ist qua Definition jemand, dem
Interesse und Aufregung fehlt.
„Der Google-Übersetzer findet
die deutschen Entsprechungen
dumpf, matt, stumpf, trübe,
dumm, öde, glanzlos, träge, fa-
de und stumpfsinnig“, erkläre
ich Stroganow. „Klingt nach Ih-
mezentrum“, findetStroganow.
„Klingt nach dir, Strog“, murre
ich. Stroganow rollt einen Joint
und ich navigiere zur Internet-
seite des DullMen’s Club. Dort
finden wir ein finnisches Lehr-
video ausdem Jahr 1979 ver-

linkt. Darin wird erklärt, wie
man eine Tür öffnet. „Ham-
mer!“, sagt Stroganow, „spiel
das noch einmal.“ Ich spiele das
noch einmal, und Stroganow
sagt, „Hammer! Spiel das noch
mal.“ Ich spiele es noch einmal,
und Stroganow sagt, „Hammer!
Spiel das noch mal Ich spiele es
noch einmal und gebe Stroga-
now eine Kopfnuss. Unser Le-
ben ist Humbug, denke ich. Die
Tatsache, dass es für uns alle
endlich ist, sollte doch eigent-
lich dazu führen, dass wir ent-
spannt miteinander umgehen,
uns vielleicht sogar ab und zu
lieben, in nicht zu anstrengen-
den Stellungen natürlich; in je-
dem Fall aber sind wir ein Para-
doxon. Wir sind eine Spezies,
die Stelzen erfindet. Die sich
Wörter wie „Outdoor-Regen-
schirm“ ausdenkt. Wir bezahlen
Männer in Uniform dafür, dass

sie Nazis und Salafisten daran
hindern, sich gegenseitig die
Köpfe einzuschlagen. Wir ma-
chen Überstunden im Job, da-
mit wir uns Freizeit leisten kön-
nen. Wir pusten motorbetrie-
ben Laub weg und sehnen uns
nach Natur
und Stille.
Stroganow
sagt, dass wä-
re nur die
westliche Ent-
sprechung
waldfegender
Buddhisten,
aber ich glau-
be ihm gar
nichts.

Lindemann & Stroganow erklären die Welt
von Hans-Jörg Hennecke

Ninti ist meine Katze.
Ich habe sie seit vier
Tagen und diese Tage

waren voller Dramatik. Verord-
net wurde mir die Katze von
meiner Verlobten, sie meinte sie
als Gefährtin ihrem Kater Span-
ki schuldig zu sein. Ninti ist ge-
rade mal zwei Monate alt.
Spanki ist ein riesiges Tier (7
Monate), unter uns längst als

Stadtneu-
rotiker
identifi-
ziert, weil
er sich eher

als

Mensch verstand, denn als Kat-
ze. Er kannte bisher auch keine.
So ging er fauchend und
beißend mit meinem kleinen
Tier um, wähnte fremde Le-
bensformen (Aliens ?) oder
häusliche Konkurrenz. Ich mus-
ste sie in das Asyl meines Hei-
mes überführen, wo sie die
Nacht zum Tage und mich zum
Spielball katziger Interessen
machte. 
Heute haben wir beide zusam-
mengebracht. Es ließ sich nicht
vermeiden, da Ninti in der
Nacht vorher in mir ihren Su-
per-Kater ausgemacht hatte, mit
dem sich stundenlang zu spie-
len, beißen und kratzen lohnte.
Immer wenn ich deshalb sauer
wurde, bekam ich einen Kuss
auf die Nase, einen weiteren auf
die Wange und schließlich wur-
de mein ganzes Gesicht abge-
schmust. Dem kann sich kein
Mann entziehen...
Die Zusammenführung war teil-
weise herb. Ninti provozierte
und der dicke Kater versuchte
pubertäre Erfahrungen zu sam-

meln. Mangels mütterlicher
Aufklärung vermutete er eigen-
artige Umgangsformen mit
Weib: draufwerfen und rein-
beißen. Ergebnis: Kleine Katze
quiekte und Lustgewinn beim
Kater unter Null.
Heute Nacht war alles anders.
Ich war noch wach und traf
meine kleine Ninti vor der Toi-
lette. Wie üblich mit "Ei, ei, ei"
abgreifen funktionierte erstmals
nicht. Ich hörte die Katze sa-
gen: „Lass mich mal in Ruhe,
ich will eben den dicken Kater
ärgern.“
Dann widerlegte ich die Aussa-
ge der Katze in meinem Kopf:
Katzen können überhaupt nicht
reden. 
Ich zählte kurz meine Biere und
Wodkas vom Abend zusammen
und kam zum gegenteiligen
Schluss. Es gibt Situationen, wo
man manches hinnehmen muss,
sei es noch soungewohnt.
„Wo ist der dicke, fette Kater“,
fragte meine Ninti. Ich zeigte
auf den Sessel, wo der gefragte
Krallenträger einen seligen
Schlaf zu sich nahm. Sie
schlich sich an seinen herrlich
weichen Pelz, sprang drauf und
scharrte mit allen sechs Pfoten.
Na schön, vielleicht waren es
auch nur vier, aber die machten
die Arbeit von sechs. Kater, bis
dahin von gegrillten Wellensitti-
chen träumend, schreckte hoch
und ergriff Ninti. Ich weiß
nicht, ob er immer noch an die
MacDonalds-Sittiche dachte, er
leckte sie jedenfalls von oben
bis unten ab. Katze kratzte par-
allel mit allen sechs, pardon
vier Pfoten am Kater. Das
spornte das männliche Tier rich-
tig an. Ein Spiel ohne Grenzen
und ohne zeitliches Limit.
Nach längeren Kämpfen zwi-
schen Liebe und Frust war der
Kater fix und fertig. Er schlief
stehenden Fußes ein. Meine
Ninti kam siegestrunken zu mir
zurück. „Siehst du, Kater sind
dämlich. Aber du bist mein Su-
per-Kater.“
Ich beschloss, meinen Wodka-
Konsum drastisch zu reduzie-
ren. Denn das ist klar: Wenn
Katzen nicht mehr reden kön-
nen, ist die Welt wieder im Lot.
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